Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme den Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 
den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 

durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech-Auſchlußß Nr. 75. 


(Exſtes Blatt.) 


Zeikung 


Anzeigen Preis: 


Die degeipaltene Petit Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags ; 
Auswärts bei allen Anzelgen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 263 


Freitag, den 8. November 


1901. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 7. November 1901. 


— Der Kaiſer hörte geſtern den Vortrag 
des Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Raths 
Dr. v. Lucanus. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich find 
Mittwoch früh wieder in Kiel eingetroffen. 

— Feldmarſchall Graf Walder ſee befindet 
ſich, wie aus Hannover gemeldet wird, noch 
immer nicht im Vollbeſitze feiner Geſundheit, Ob⸗ 
leich er zwarz nicht beſtändig an das Bett ge⸗ 

ſſelt iſt, hat er doch wegen ſeines Beinleidens 
auf ärztliche Verordnung ſeine Villa bis jetzt nicht 
verlaſſen dürfen, auch werden Beſuche nur in be⸗ 
ſchränkter Zahl zugelaſſen. Es dürften immerhin 
noch mehrere Wochen vergehen, ehe der Patieni 
wieder hergeſtellt iſt. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ erklärt gegen⸗ 
über der Behauptung Liſſaboner Blätter, daß 
deutſche Truppen ihre Fahnen in Quan⸗ 
hama in portugieſiſch Angola aufgepflanzt 
hätten, Quanhama falle theilwelſe in deutſches und 
theilweiſe in portugieſiſches Gebiet. Doch ſei in 
dieſem entlegenen Theile des deutſchen Gebiets 
ein Verwaltungsapparat bie her garnicht einge⸗ 
richtet, ſondern nur Beobachtungsſtationen errichtet 
worden, die 6 bis 8 Tagesreiſen von der portu⸗ 
gieſiſchen Grenze entfernt find. Die eingelaufenen 
Berichte bieten nicht den mindeſten Anhalt für die 
Annahme, daß eine Grenzüberſchreitung durch 
Angehörige der deutſchen Schußtruppe ſtattge⸗ 
funden hat. ER 

— Durch Beſchluß des Bundesraths vom 5. 
November d. Is. iſt über die berufsge⸗ 
noſſenſchaftliche Organiſation der durch 
die Paragraphen 1 und 2 des Gewerbe⸗Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes vom 30. Juni 1900 in 
die Unfallverfiherung neu einbezogenen Erwerbs⸗ 
zweige Beſtimmung getroffen worden. Es handelt 
ſich dabei um Zuwachs von mindeſtens 87 000 
Betrieben mit annähernd 160 000 beſchäſtigten 
Perſonen. Daran iſt am ſtärkſlen die Flei⸗ 
ſcherei⸗Berufsgenoſſenſchaft betheiligt. Die 
einzige vom Bundesrath beſchloſſene neue Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft ift die das ganze Reich ums 
fafſende Derufsgenoſſenſchaft für Betriebe, welche 
ſich auf die Ausführung von Schmiedear⸗ 
beiten erſteccken. Zu ihrer Konftituirung werden 
am 9. November in Berlin im Geſammtſitzungs⸗ 
ſaale des Reiche ⸗Verſicherungsamtes Delegirte des 
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Die Beſitzerin des „Hotel Victor“ war eine 
erfahrene Perſon mit ſtarken Nerven — wie ſie 
eine Frau in ſolcher Stellung braucht. Sie ging, 
nachdem der Oberkellner ihr die Thur geöffnet 
batte, mit feſten Schritten auf das Bett zu. Im 
Geiſte ſah der draußen Wartende, wie fie die weſße, 
mit Ringen bedeckte Hand berührte, wie fie ſich 
verbeugte, um das Antlitz der Schläferin zu be⸗ 
trachten. Dann hörte er einen halbunterdrückten 
Auſſchrei und eilige Schritte. Er betrat das 
Zimmer und blickte in das entſetzte Geſicht ſeiner 
Herrin. 

„Sie iſt todt,“ ſagte ſie. 

„Dodt?“ 

Er winkte den Kellner herein und verfiegelte 
die Thür. 


Die Todte lag auf der Decke des Bettes in 


einer goldgeſtickten Hofrobe des achtzehnten Jahr⸗ 
ben de Dag Ga war fein und regelmäßig, 
aber etwas ſpltz, als wäre es durch Krankheit ab⸗ 
e Die ſtieren Augen waren faſt ſchwarz, 
von ſeinen Brauen überſpannt, und mußten ſehr 
ſchön geweſen ſein. Die Wimpern, ebenfalls 
schwarz, 1 dicht und lang, wärend das reiche 
Haar ein herrliches Blond aufwies. Hals, Arme 
und Hände zierten koſibare Schmuckſtücke. 

Sie lag auf der Seite. Die lange, ſchillernde 
Robe, die am Abend vorder die Aufmerkſamkeit 
vieler auf ſich gelenkt. haben machte, hing weit 
auf den Teppich berab. Bett und Zimmer waren 
in vollkommener Ordnung. Ein großer Koffer be⸗ 


Schmiedehandwerkes von ganz Deutſchland zu⸗ 
ſammentreten. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ aus München 
meldet, ift die Annahme, Bayern werde dem 
Beiſpiel Württembergs in der Aufgabe der eigenen 
Poſtwerthzeichen folgen, vollkommen irrig. Die 
bayriſche Regierung iſt feſt entſchloſſen, an den be⸗ 
ſtehenhen Verhältniſſen nichts zu ändern. Der 
Wortlaut des zwiſchen Preußen und Württemberg 
abgeſchloſſenen Vertrages wurde Bayern mit⸗ 
getheilt. 

— Die unter dem Vorſitz des Oberbürger⸗ 
meiſters Kirſchner zuſammen getretene Runftde- 
putation beauftragte den Stadtbaurath Hoff⸗ 
mann, unter Berückſichtigung der gegebenen An⸗ 
regungen, jedoch unter Beibehaltung des Grund⸗ 
gedankens, die Pläne zum Märchenbrunnen 
umzuarbeiten und die umgeſtalteten Ent⸗ 
würfe der Deputation vorzulegen. 

— Das Gerücht, daß der ſächſiſche 
Staat eine neue Rentenemiſſton beabfichtige, iſt 
unbegründet. Der ſächſiſche Staat verfügt, wie 
an maßgebender Stelle verſichert wird, noch über 
genügende Mittel, ſo daß ſein Bedarf auf lange 
Zeit gedeckt iſt. 

— Der oldenburgiſche Landtag 
iſt zu einer außerordentlichen Tagung für 
die Zeit vom 3. bis 21. Dezember d. Is. einbe⸗ 
rufen worden. 


Heer und Flotte. 

— Der Kaiſerhat anläßlich des 50 jährigen 
Beſtehens der Marine ſchule an den Ins 
ſpekteur des Bildungsweſens der Marine, Vizeub⸗ 
miral v. Arnim, folgendes Telegramm gerichtet: 
„Am heutigen Tage des 50jährſgen Beſtehens der 
Marineſchule entbiete ich den Offizieren und Fähn⸗ 
richen meinen Kaiſerlichen Gruß mit dem Wunſche, 
daß die Anſtalt auch fernerhin als Stätte ritter⸗ 
lichen Geiſtes und berufswiſſenſchaftlicher Bildung 
meiner Seeoffiziere von Erfolg gekrönt fein möge. 
— Sie haben dieſe Ordre den Offizieren und 
Jähnrichen meiner Marineſchule bekannt zu geben. 
gez. Wilhelm J. R.“ 

— Das Geſchwaderkriegsgericht in Kiel ver⸗ 
gandel te geſtern gegen den Kommandanten des 
untergegangenen Kreuzers „Wacht“, Korvettenkapi⸗ 
tän v. Cotzhauſen. Die Verhandlung fand 
ausnahmsweiſe nicht am Lande, ſondern auf dem 
Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ ſtatt. Der Ge⸗ 
ſchwaderchef Admiral v. Köſter befand ſich an 
Bord. 

—— —— NEE TEE TEE) 

fand ſich am Fußende des Bettes, und ein 
ſchwerer Pelzmantel lag darüber, als wäre er 
vom Träger nachläſſig abgeworfen. 

Kein Zeichen eines gewaltſamen Todes ließ 
ſich endecken. Still und kalt lag die Fremde da, 
das glänzende Faſtnachtsſpiel hatte ſich für fie in 
tiefen Ernſt verwandelt; aber ihre ſtummen Lippen 
konnten nichts mehr über dieſen grauſamen 
Maskenſcherz verrathen. Leiſe gingen die Drei 
hinaus. Nummer 99 wurde abermals verſchloſſen, 
und König Carnevals luſtige Herrſchaft von der 
firengen Dame Juſtitia abgelöſt. ; 

Richard Steinhoff war ſchon vier Tage in 
New Orleans, als der Carneval begann. Seit 
er ſeinen Brief an Carnow geſchrieben, und von 
New Pork abgereiſt war, halte er verſchiedene 
En mit gleich unbefriedigendem Erfolg auf⸗ 


Mit feinem Freunde Jones, dem Reporter 
Be New Pork, war er in reger Korreſpondenz 
geblieben und hatte von ihm, gerade als er ent⸗ 


ſchloſſen war, von Omaha nach dem Weſten zu 
a folgende Zeilen aus New Orleans ers 


„Komme ſofort hierher! Ich bin in meiner 
Eigenſchaft als Reporter hier und habe Dein 
Arlicht geſchen. Ich bin meiner Sache gewiß. 
Sie fuhr in einem Wagen an mir vorüber und 
war von einem Herrn begleitet, von dem ich nur 
fagen kann, daß er blond war und, wie ich glaube, 
gut ausſah. Sie fuhren, und ich konnte fie nur 
einen Augenblick ſehen, aber ich bin ſicher, daß es 
Dein ſchöner Flͤͤchtling war. Wenn Du kommſt, 
will ich Dir meinen werthvollen Beiſtand leihen. 
Sie wird New Orleans wohl nicht gerade zu 
einer Zeit verlaſſen, wo alle Welt hierher kommt, 
und ich ſehe es nicht ein, weshalb ein Reporter 
nicht ebenfo gut nach einem hüͤbſchen Geſicht ſuchen 
kann wie ein Detektiv.“ 


— Prinz Heinrich ſetzte, wie ein Tele⸗ 

gramm meldet, den Antritt der Winterübungs⸗ 
fahrt ſeines Geſchwaders auf den 3. Dezember feſt. 
Das Ziel der Fahrt iſt Chriſtiania. 
Der König von Württemberg hat dem 
ehemaligen Kommandeur des Oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
ditionskorps, Generlleutnant v. Leſſel, das 
Komthurkreuz des Ordens der Wärttembergiſchen 
Krone mit dem Stern und mit Schwertern 
verliehen. 


England und Trans vaal. 


Belfolgende Karte giebt ein Bild des Ter⸗ 
ralns, in welchem ſich in Oſttransvaal jetzt die 
letzten großen Ereigniſſe abgeſpielt haben. Botha 
kam von Südoſten her, nachdem er bei Piet Res 


tief (rechts unten) den engliſchen Truppenkordon 
durchbrochen hatte, und zog ducch den Paß bei 
Campden unbehelligt durch die Drakensberge. Erſt 
bei Nelspan, ſüdweſtlich von Ermelo, wurde er 
von den Engländern erreicht. Oberſt Benſon, ein 
Unterbefehlshaber von Rawlinſon, überfiel ſein 
Lager und erbeutete ſeinen — Hut. Das konnte 
Bolha nicht vergeſſen und bei Berkenlaagte hat er 
ſich ſeinen Hut von Benſon wiedergeholt. Die 
Engländer waren nach ihrem Siege bei Nelspan 
über Pleſſis nach Bethel marſchirt und folgten 
von hier der großen Heerſtraße nach Balmoral. 
Aber ſchon wenige Kilometer hinter Bethel ereilte 
fie das Geſchick, als fie eben die Höhen paſſiren 
wollten, durch die ſich ein Gebirgsſtrom ſein Bett 
gegraben. Ueber die Niederlage ſelber noch etwas 
zu ſagen, erübrigt ſich wohl, da ſie noch zu friſch 
im Gedächtniß haftet. a 


Der Kriegsschauplatz in Osttransvaal. 
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Dieſer Brief veranlaßte Steinhoff, nach feinem 
Hotel zu ſtürzen und eine Thätigkeit vorzunehmen, 


die Männer „Packen“ nennen; er ſtopfte und 
warf auf gut Gläck einige Sachen in feine Reife: 
taſche, ließ eine Droſchke kommen und erreichte 
ei ur Bahnhof, als der Zug nach New Orleans 
elnfuhr. 

An feinem Ziel angekommen, hatten Steinhoff 
und fein williger Helfer alle Straßen und Gaſſen 
nach der Flüchtigen durchſucht, doch der Carneval 
kam heran, ohne daß ſie eine Spur von ihr ge⸗ 
funden hätten. 

Steinhoff erneuerte ſchon am erſten Tage nach 
ſeiner Ankunft die Bekanntſchaſt mit dem jungen 
Baring; ſpäter ſtellte er ihm ſeinen Freund Jones 
vor, und das Reſultat wer, daß die beiden 
Freunde in dem gleichen Hauſe, in welchem der 
angehende Arzt ſein Domizil aufgeſchlagen hatte, 
Zimmer mietheten. Es war ein Haus, in dem 
ausſchließlich Chambregarniſten, zumeiſt luſtige 
Studenten oder brummige Junggeſellen, ganz nach 
ihrem Behagen wohnten. 

Steinhoff ſaß rauchend in ſeinem kleinen 
Wohnzimmer und wartete hungrig und ungeduldig 
auf feinen Freund, der die verabredete Früh⸗ 
ſtücksſtunde nicht innegehalten, als der Gegenſtand 
feiner Gedanken athemlos Hereinftürzte, 

„Was iſt das?“ fragte Steinhoff verwundert. 

„Etwas für Dich, mein Jungchen.“ Jones, 
ein kleines, ſchmales Männchen, der neben ſeinem 
muskulöſen Freunde noch dürftiger ausſah, liebte 
es, dieſen Jungchen zu nennen, weil er einige Jahre 
älter war, als der Deteltiv. 

„Da drüben im Hotel Victor iſt eine tolle Ge⸗ 
ſchichte paſſirt, und ich möchte, daß Du mit hin⸗ 
über gingſt. Dr. Garland und Baring haben bes 
ruflich drüben zu thun und wollen uns mitnehmen, 
wenn unfere eigenen Verdienſte nicht ausreichen 
ſollten, uns Zutritt zu verſchaffen.“ 


„Können wir denn nicht als Zuſchauer 
hinein!?“ 

„Um was handelt es ſich denn?“ forſchte 
Steinhoff. 

„Um einen Mord oder Selbftmord. — Man 
fand eine junge Frau im Carnevpalkoſtüm todt in 
ihrem Zimmer. Niemand weiß ihren Namen. 
Die Sache iſt völlig dunkel.“ 

Steinhoff warf ſeine Cigarre fort. 

„Können wir denn nicht als Zuſchauer 
hinein 7 

„O, im Hotel Victor herrſcht guter Ton; Po⸗ 
liziſten bewachen alle Eingänge, fie dulden keinen 
Pöbel und keinen Auflauf vor dem Hauſe. Dr. 
Garland beſorgt die Ob—“ 

Ein Klopfen an der Thür unterbrach ſeine 
Rede. Er öffnete und ließ einen großen, ſchlanken 
Mann mit ernſtem Geſicht ins Zimmer. 

Dr. Garland war des jungen Baring Lehrer 
eweſen, und die beiden Freunde hatten ihn bei 
en Schüler kennen gelernt. Er lächelte auf 
Jones Frage und wandte ſich auf Steinhoff zu. 

„Ich möchte nicht neugierig erſcheinen, Mr. 
Steinhoff,“ begann er, „aber es würde mich inte⸗ 
reſſiren, zu wiſſen, ob Sie Detektiv find?“ 

Steinhoff verneigte ſich. 

„Ich will Ihnen gleich erklären, weshalb ich 
frage,“ fuhr der Doktor fort, „Ich habe nämlich 
Grund, anzunehmen, daß Sie im Hotel Victor 
nothwendiger gebraucht werden als ich. Wenn Sie 
die Leiche zuvor ſehen wollen, ohne Ihren Namen 
und Beruf zu nennen, ſo will ich Sie als einen 
meiner Studenten einführen.“ 

„Ich befinde mich zwar nicht auf der Suche 
nach einem neuen Fall,“ ſagte Steinhoff, „aber 
ich würde Ihnen trotzdem dankbar ſein, Doktor, 
wenn Sie mich als Student mitnehmen wollten.“ 
(Fortfegung folgt.) 


London, 6. November. Der Staatsſekretär 
des Kriegsamts Brobrick erklärt in einer Zu⸗ 
ſchrift an einen Korreſpondenten, die Sterblichkeit 
in den Konzentrationslagern ſei in der Hauptſache 
auf Umſtände zurückzuführen, wie der Krieg ſie 
mit ſich bringe. Viele der in den Lagern unter⸗ 
gebrachten Perſonen wären ſchon vor ihrem Ein⸗ 
treffen in den Lagern ſchlecht gekleidet und mangel⸗ 
haft ernährt geweſen und ſeien deshalb nicht im 
Stande, Krankheiten zu überwinden. Alles Mög⸗ 
liche werde gethan, um die Zuſtände in den La⸗ 
gern zu beſſern, es ſei aber unmöglich, Mangel 
zu verhindern, wenn einige wenige Leute keine 
Mittel ſparen, das Land unbewohnbar zu machen. 
(Eine ſolch unverſchämte Behauptung wäre eines 
Chamberlain würdig!) 

Brüſſel, 5. November. Der „Petit Bleu“ 
erklärt in einer Meldung aus dem Haag formell 
die Nachricht für unrichtig, daß die Vertreter 
Transvaals und des Oranje⸗Freiſtaats in ges 
heimen Zuſammenkünften in Holland Repreſſalien 
gegen die gefangenen engliſchen Offiziere beſchloſſen 
hätten. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 6. November. Die 
Regierung erhielt vom Admiral Caillard 
kein Telegramm mehr ſeit der Depeſche, in welcher 
er feine Ankunft in Mytilene mitiheilte. Caillard 
beſchränkte ſich auch darauf, dem Botſchaftsrath 
Bapſt in Konflantinopel feine Ankunft zu tele⸗ 
graphiren. Es erſcheint indeſſen gewiß, daß die 
Beſchlagnahme der Zollämter und Häfen von My⸗ 
tilene gemäß den von der Regierung ertheilten Ins 
ſtruktlonen ausgeführt worden if. — Die Nach⸗ 
richt einiger Pariſer Blätter, daß der Sultan 
allen von Frankreich geſtellten Bedingungen zuge⸗ 
ſtimmt habe, findet in amtlichen franzöfiſchen 
Kreiſen Konſtantinopels keine Beſtätigung. — 
„Echo de Paris“ läßt ſich aus Konſtantinopel 
melden, man befürchte daſelbſt, daß die grie⸗ 
chiſche Bevölkerung von Mytilene. welche ſchon 
ſeit langem den Anſchluß an Griechenland an⸗ 
ſtrebe, durch die Ankunft des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders zum Aufftande ermuthigt werde. 


Aus der Provinz. 


* Briefen. 6. November. Der Landbrief⸗ 
träger Johann Drazkowski aus Oſterwieck (Bezirk 
Danzig) iſt nach Unterſchlagung von 
400 Mark fluͤchlig geworden. Am 1. November 
wurde er in Unislaw, Kreis Culm, geſehen und 
hat dann den Weg nach Brieſen zu ſeinen 
Schwiegereltern eingeſchlagen, iſt aber hier nicht 
eingetroffen. 

* Dirſchau, 6. November. Das Poerſchke⸗ 
ie Hotel zum „Herzog Sambor“ iſt vom 
Kaufmann Schrödter von hier für den Preis von 
110 000 M. gekauft worden. 

* Lautenburg, 6. November. Der Werk⸗ 
führer der Mühle Noſſek wurde am Sonnabend 
von der Hauptwelle erfaßt und mehrere 
Male herumgeſchleudert, wobei ihm die Füße faſt 
bis zu den Knieen zerſchmettert wurden. Außer⸗ 
dem erlitt er einen Bruch der Wirbelſäule, der 
feinen Tod berbeiführte. 

* Elbing, 5. November. Der Bauunter- 
nehmer Martin Stangenberg aus Warnau leitete 
den Abbruch einer Scheune des Gutsbefitzers 
Hannemann in Gnojan. Bei den Abbrucharbeiten 
wurde der Arbeiter Karl Kurzhals von einem 
herabfallenden Balken erſchlagen. Die Schuld an 
dieſem Unglücksfall ſoll der Bauunternehmer Stangen⸗ 
berg tragen, der ſich heute wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
zu verantworten hatte. Er wurde zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwult hatte 
ſechs Monate beantragt. 

* Elbing, 6. November. Von einem 
Verirrten weiß die „Altpr. Ztg.“ eine lau⸗ 
nige Geſchichte zu erzählen. Ein hieſiger Rentier, 
der ſich in den beſten Verhältniſſen befindet, hatte 
Sonntag gefeiert und ſich dabei eines jener poſſier⸗ 
lichen Thierchen angesignet, welche in den Mena⸗ 
gerien und zoologiſchen Gärten ſtets den Haupt⸗ 
anziehungspunkt für die Jugend bilden. Das 
Aeffchen muß den würdigen Freund aber wohl 
doch eiwas Fräftig in feinem Banne gehabt haben, 
denn er ſteuerte in falſcher Windrichtung in die 
erſte beſte offene Hausthür hinein, die feinen Weg 
kreuzte, ſand auch ein Zimmer offen, in dem er 
ſich's bequem machte, und alsbald kündeten die 
friedlichen Baßtöne regelrechten Schnarchens, daß 
er den Schlaf des Gerechten gefunden habe. Als 
er dann erwachte und ſich in fremder Umgebung 
ſah, ſchlug er derartigen Lärm, daß Alles im 
Hauſe zuſammenlief in jenen beſcheidenſten aller 
nächtlichen Tolletten, in denen der natürliche 
Menſch ganz zu Ehren kommt. Man fürdhtete 
in ihm einen gewaltthätigen Einbrecher vor ſich 
zu ſehen, und erſt als die Polizei zu Hilfe kam, 
wagte man ihm auf den Leib zu rücken, wobei 
ſich dann herausſtellte, daß man nur einen „Ver⸗ 
irrten“ vor ſich habe, der ſich's durchaus nicht er⸗ 
klären konnte, wie er „in die Bude“ gekommen 
ſel. Natürlich hat der verirrte Rentner augen⸗ 
blicklich für Spott nicht zu ſorgen. 

Elbing, 6. November. In einer hiefigen 
Dampftiſchlerei brach heute früh Feuer aus, 
welches die Fabrik und drei Wohnhäuſer völlig 
vernichtete. Auch mehrere Nebengebäude wurden 
zerſtört, oder ſtark beſchädigt. Der angerichtete 
erg iſt ſehr erheblich. Menſchen find nicht 
verletzt. g 

* Danzig, 6. November. Die Errichtung 
eines Seminars für ruſſiſche Sprache, 
die bereits für den 15. Oktober d. Js. beab⸗ 
ſichtigt war, dürfte nunmehr in kürzeſler Zeit er⸗ 


folgen, nachdem die hieſige Polizei ⸗ Direktion 
höheren Orts Anweiſung erhalten hat, die zur 
Unterbringung dieſes Seminars geeigneten Räum⸗ 
lichkeiten alsbald anzumiethen. 

* Inſterburg, 7. November. Die Leiche 
des Leutnants Blaskowitz iſt Dienſtag Abend mit 
vollen militäriſchen Ehren zum Bahnhofe geleitet 
und von da nach Gumbinnen überführt worden, 
wo heute die feierliche Beiſetzung ſtattfindet. Hier 
wurde vorher eine Trauerfeier im Lazareth abge⸗ 
halten, bei welcher Diviſionspfarrer Duſſe über 
das Evangellum Johannes 11 V. 32 ſprach: 
„Herr, wäreſt du hier geweſen, mein Bruder wäre 
nicht geſtorben.“ — Von der eigentlichen Urſache 
des Duells erfährt man nur, daß Leutnant Blas⸗ 
kowitz am letzten Donnerſtag zuerſt im Caſino und 
ſodann im Hotel „Königlicher Hof“ ſich einen 
Rauſch angetrunken haben ſoll, der es nothwendig 
gemacht habe, ihn nach Hauſe zu geleiten. Als 
die Kameraden und unter ihnen Oberleutnant 
Hildebrandt ihm dieſen Liebesdienſt erweiſen wollten, 
habe er ſich dieſem wider ſetzt und ſel dabei gegen 
den Kameraden Hildebrand thätlich geworden. 
Den Kameraden blieb danach nicht anders übrig, 
als den Vorfall dienſtlich zu melden. Das Ehren⸗ 
gericht trat zuſammen und erklärte den Zweikampf 
für unvermeidlich, während Leutnant Blaskowitz 
am ſelben Morgen zu ſeiner Braut nach Deutſch⸗ 
Eylau gefahren war, in völliger Unkenntniß deſſen, 
was er im Rauſche begangen. Die „Königsb. 
Hart. Ztg.“, der wir die Mittheilungen entnehmen, 
giebt dann noch einige Details perſönlicher Art. 
Danach war Leutnant Blaskowitz 26 Jahre alt. 
Die Bedingungen des Duells, welche vom Bri⸗ 
gadekommandeur Generalmajor Stamm bezw. dem 
Diviſtonskommandeur Generalleutnant von Alten 
gutgebeißen waren, lauteten auf dreimaligen Kugel⸗ 
wechſel mit 20 Schritt Barriere. Beim zweiten 
Waffengang fiel Blaskowitz, obwohl er fuͤr den 
beſten Schügen im Regiment galt. Die Kugel 
drang unter der achten Rippe ein, zerſchmetterte 
die linke Niere und führte einen Bluterguß in den 
Unterleib herbei. Die Verletzung war unbedingt 
tödtlich. Der Ort des Zweikampfes befand ſich 
auf einer Waldblöße zwiſchen Espendamm und 
dem Forſthauſe Dremolienen. 

* Bromberg, 6. November. Durch das 
Gebahren eines Geiſteskranken wurden in 
der vorigen Nacht die Anwohner der Schleinitz⸗ 
ſtraße aus ihrer Ruhe geſcheucht. Zwiſchen 2 und 
3 Uhr ſtand dort ein Mann in völlig adamitiſchem 
Koſtüm auf der Straße und führte laute Reden, 
aus denen man Wendungen wie „Los von Rom“, 
„Ich bin Chriſtus“ und ähnliche immer wieder 
heraushörte. Es war ein dort wohnender Be⸗ 
amter, der plötzlich von religiöſem Wahnſinn be⸗ 
fallen war. Nachdem er in das Haus zurückge⸗ 
bracht worden war, ſtellte ſich der Kranke ans 
Fenſter und führte feine Reden weiter, und erft 
als ein Arzt herbeigeholt worden war, trat 
Ruhe ein. 

* Schulitz, 6. November. Heute Nacht 11 
Uhr brannten dem Beſitzer Honig Stall und 
Scheune mit Inventar und Vorräthen nieder. 
Ein Pferd, zwei Kühe und eine Menge ver⸗ 
ſchiedenes Geflügel find mitverbrannt. Die hinzu⸗ 
gekommene freiwillige Feuerwehr konnte nichts 
mehr retten. Ueber die Entſtehungsurſache iſt 
nichts bekannt. H. iſt nur ſehr mäßig verſichert. 

* Mrotſchen, 6. November. Der Schmede⸗ 
geſelle Friedrich Grabau machte ſich den „Spaß,“ 
eine gefüllte Granate von einem Sechspfün⸗ 
der unmittelbar hinter der Schmiede feines Meiſters 
anzuzünden. Die Granate explodirte, und 
die Stücke flogen in verſchiedenen Richtungen durch 
die Luft. Eines derſelben, ungefähr 1¼ Kilo⸗ 
gramm ſchwer, ſchlug auf eine Entfernung von 
70 Metern an das Wohnhaus des Sattlermeiſters 
Timm und drang ungefähr 4 Zentimeter tief in 
die Wand. Ein zweites Stück wurde auf eine 
Entfernung von ungefähr 150 Metern auf dem 
Marktplatze vor dem Hammlerſchen Hotel gefunden. 
Das Explodiren der Granate erſchütterte die 
ganze Stadt und verurſachte einen großen Straßen⸗ 
auflauf. 

— | 
Der polnische Geheimbundprozeß in Poſen. 
(Poſ. Ztg.) 
(Dritter Verhandlungstag.) 
Poſen, 6. November. 


Heute gelangt zunächſt zur Verleſung der Be⸗ 
richt des 5. Verbandskongreſſes der polniſchen 
Jugend in Deutſchland, der im Dezember 1898 
in München abgehalten wurde. Es wird aus⸗ 
geführt, daß die einzelnen Verbindungen öffentlich 
ſind, dagegen die Vereinigung eine geheime. Es 
wird weiter ein Modus dargelegt, wie auch die 
Vorſtandsmitglieder der Vereinigung vor den 
Mitgliedern der einzelnen Vereine derart geheim 
gehalten werden könnten, daß nur die Delegirten 
deren Namen erfahren würden. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder, ſo heißt es, würden dadurch vor vielen 
Unannehmlichkeiten bewahrt bleiben. — Präl.: 
Iſt einem der Angeklagten der Verfaſſer bekannt? 
Vertheidiger Rechtsanwalt Chrzanowski: Der Ver⸗ 
faſſer des Berichtes über die Organiſation iſt der 
Vertheidigung bekannt. Jeder, der mit der pol⸗ 
niſchen Litteratur einigermaßen vertraut iſt, muß 
aus ein paar Sätzen durch die Schreibweiſe auf 
den Verfaſſer kommen. Die Vertbeidigung ſieht 
ſich aber nicht veranlaßt, den Namen zu nennen, 
um dem Betreffenden nicht Unannehmlichkelten zu 
bereiten. 

Es wird weiter der Kaſſenbericht des Ver⸗ 
dandes von Ende Dezember 1898 bis Juni 1899 
verleſen. Der Angeklagte Bilal giebt zu, daß 
er dieſen Bericht als Kaſſenführer des Berbandes 
geſchrieben hat. Der Kaſſenbericht glebt ein treues 


Spiegelbild des Verbandes. Es wird lebhaft 
geklagt über die große Rückſtändigkeit der Vereine 
mit ihren Beiträgen. Wenn man die Satzungen 
ſtreng befolgen würde, jo würde danach auf den 
5 kaum ein Delegirter ſtimmberechtigt 
ein. 

Die Beweisaufnahme erſtreckt ſich ſodann auf 
die Verleſung einer Anzahl von Schriftſtücken, die 
ſich auf Verbandskongreſſe beziehen und bei dem 
geflüchteten Studenten Petruſchkte in München 
beſchlagnahmt wurden. In einem im Bruchſtück 
aufgefundenen Bericht über den 4. Verbands⸗ 
kongreß führt die Geſchäftsordnung aus: Alle 
Anweſenden, alſo auch die Gaſte, dürfen in allen 
Angelegenbeiten das Wort ergreifen. Ueber die 
Beſchlüſſe dürfen aber nur die Delegirten ab⸗ 
ſtimmen. Außer den Beſchlüſſen können Reſo⸗ 
lutionen in Angelegenheiten allgemeiner Natur 
gefaßt werden, über die von allen Anweſenden 
abgeſtimmt wird. Abends fand ein gemeinſames 
Mahl ſtatt. Es wurde getoaſtet auf die 
Solidarität der polniſchen Jugend, auf das 
Gedeihen der Vereine und auf die Pflicht 
der polniſchen Jugend, das Vermächtniß des 
polniſchen Dichters Mickiewicz (geſtorben 1854) zu 
erfüllen. Weiter betreffen die bei Petruſchke be⸗ 
ſchlagnahmten Papiere Anträge zum 6. Kongreß 
des Verbandes der polniſchen Jugend in Deulſch⸗ 
land. Die Satzungen des Verbandes fireben nach 
einer möglichen Volksherrſchaft der Kleinen und 
Geringen im Volk, nach einer möglichen Freiheit 
der Individualität. In einer Einladung vom 3. 
Juli 1899 zum 6. Verbandstag in Halle lautet 
die Ueberſchrift: Kolleginnen und Collegen! Mit 
Rückſicht hierauf ſtellt der Vorſitzende an Szul⸗ 
czewaki die Frage, ob auch Damen als Mitglieder 
den Vereinen angehörten, die an den Verband an⸗ 
geſchloſſen waren. — Szulczewskl: Jawohl. 
Präf.: Gehörten auch dem Münchener Verein 
Damen an? Angekl.: Ja. Präs.: Als ſtimm⸗ 
berechtigte Mitglieder? Szulczewski: Als außer⸗ 
ordentliche Mitglieder. Bialy (einfallend): Eine 
Dame, die Dr. chem. war, ſtudirte ſelbſt an der 
Münchener Hochſchule. Präs.: Hatte dieſe volles 
Stimmrecht? Bialy: Jawohl. — Es kommt 
eine Auskunft der Münchener Polizeibehörde vom 
20. Februar 1901 zur Verleſung, wonach Kon⸗ 
greſſe oder Verſammlungen polniſcher Stundenten 
nicht angemeldet waren. Auch die Univerfität 
München theilt mit, daß ein Verein polniſcher 
Studenten ſpeziell an der Mänchener Univerfität 
ſeit 1898 nicht angemeldet war. 

In mehrfacher Hinſicht bemerkenswerih iſt der 
Bericht über den 6. Verbandskongreß in Halle. 
Es waren dem Verbande zu Beginn des Berichts ⸗ 
jahres 10 Vereine, ſpäter 11 angeſchloſſen, mit 
insgeſammt 200 Mitgliedern. Es wird geſagt, 
daß die Vereine ſich in erfreulicher Weiſe mit 
dem weiteren Ausbau der inneren Organiſation 
befaſſen. Es wird ſodann von Schulen zur 
Ausbildung polniſcher Kinder geſprochen. 
Es wurden von dieſen Schulen, die von drei Ver⸗ 
bandsvereinen geleitet werden, ca. 140 Kinder un⸗ 
terrichtet. Ein Verein entwickelte auch ein Ar⸗ 
beitsprogramm für junge Leute in der Ferie n⸗ 
zeit. Der Verband ſei beſtrebt, einen geiſtigen 
Zuſammenhang der polniſchen Jugend in allen 
drei Reichen herbeizuführen. Präſ.: Iſt den An⸗ 
geklagten der Bericht bekannt, oder iſt einer der 
Angeklagten ſelbſt auf dem Kongreß in Halle ge⸗ 
weſen? Alle Angeklagten verneinen die Frage 
mit Ausnahme von Bolews ki, der den Bericht 
geſehen hat. 

Präſ.: Es wird in dem Berichte geſprochen 
von einer polniſchen Ausbildung der Kinder und 
einem Arheitsprogramm für junge Leute in den 
Ferien. Karas, wiſſen Sie, wie man ſich das 
eigentlich gedacht hat? Karas: Mir iſt davon 
nichts bekannt. Präſ.: Können die übrigen An⸗ 
geklagten etwas darüber bekunden? Rydlewski: 
Ich halte dieſe Ausbildung ſeitens des Verbandes 
für durchaus überflͤſſig. Ich meine um des willen 
überflüſſig, weil ſich ja überall jeder anftändige 
Pole damit befaßt. Präſ.: Jeder „anſtändige“ 
Pole mit der Kinderausbildung? Rydlewski: 
Jawohl. Präſ.: Es iſt ferner mit 17 Stimmen 
ein Antrag angenommen worden, in dem um 
Ueberſendung von Sammelliſten für Rapperswyl 
erſucht wird. Keiner der Angeklagten will von 
dieſem Vorgang etwas wiſſen. Präſ.: Nach dem 
Berichte iſt auf dem Kongreß auch ein Delegirter 
gewählt worden, der ſich mit der Unterſtützungs⸗ 
kaſſe des Marcinkowski⸗ Vereins in Verbindung 
ſetzen ſollte. Rydlewski, Sie ſollen der Betreffende 
geweſen fein. Nydlewski: Nein, mir it nichts 
davon bekannt. Präs.: Dann tollen auch Beiträge 
an politiſche Gefangene und Emigranten gezahlt 
worden fei. Auch hiervon erklären die Angeklagten 
nichts zu wiſſen. 5 

Es kommt nunmehr zu intereſſanten Erörte⸗ 
rungen über die von den Angeklagten behauptete 
ſchlechte Behandlung der polniſchen Studenten 
ſeitens der Polizei und der Unioerſitätsbehörden. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Sey de: Ich 
möchte die Angeklagten darübrr befragt wiſſen, ob 
fie über Chikanen der Behörden etwas anführen 
können, und was wohl zu dem Beſchluß geführt 
hat, daß polniſche Studenten nicht in die ſtuden⸗ 
tiſchen Korporationen eintreten ſollten. Präſ.: 
Kann einer der Angeklagten über die Gründe Aus⸗ 
kunft geben, weshalb dieſe Stellungnahme gegen 
die Korporationen erfolgte? Angekl. Karas: 
Es könnte dieſe Stellungnahme wohl darauf zurück⸗ 
geführt werden, daß gerade die deulſchen Studenten 
in den Korporationen ſich ſehr zahlreich an den 
Beſtrebungen des den Polen feindlich geſinnten 
Oſtmarkenvereins betheiligen. Präſ.: Iſt Ihnen 
etwas von Chikanen ſeitens der Behörden bekannt? 
Karas: Jawohl. Angekl. Kowalczyk: Mir 
iſt zur Kenntniß gelangt, daß der Verein deutſcher 


Studenten einen ſogenannten Fuchſenabend ab⸗ 
zuhalten pflegt, der nicht unter polizeilicher Ueber 
wachung ſteht. Dieſer Fuchſenabend dient dazu. 
die jungen Mitglieder in die Politik einzuweihen 
und fie anzuweiſen, wie fie ſich in politiſchen Din⸗ 
gen zu verhalten haben, namentlich in dem jetzt 
herrſchenden Raſſenkampf zwiſchen Deutſchen und 
Polen. Präſ.: Sie meinen alſo, der V. d. St. 
hält Abende ab, in denen politiſche Dinge vom 
deutſchen Standpunkte aus behandelt werden? 
Kowalezyk: Jawohl. Mir iſt auch bekannt, daß 
die Kartellvereine des V. d. St. bei einer Konven⸗ 
tionalftrafe von 50 Mark verpflichtet find, je einen 
Vertreter im Semeſter nach Prag zu ſchicken, um 
deutſches Weſen gegenüber den Tſchechen hoch zu 
halten. Das Alles find Dinge, die die Abneigung 
der polnifchen Studenten gegen die Korporationen 
wohl erklären. Wir wollen eben keine Fühlung 
mit den Korporationen, weil die Deutſchen die 
Polen haſſen. 

Auf Befragen bekundet Angeklagter Ry d 
lewski zu der behaupteten Anfeindung der 
Polen: In Greifswald fand vor Jahren eine 
von Dr. Bovenſchen geleitete Verſammlung ſtatt; 
in der Profeſſor Letzius ſich ſogar auf Salomo 
berief und danach gegenüber den Polen von dem 
Grundſatze ausſagte: „Steuern zahlen,] Kriegs⸗ 
dienſte leiſten und das Maul halten.“ Gerade 
die deutſchen Korpoſiudenten klatſchten dieſen 
Worten am meiſten Beifall. — Angeklagter 
Kowalezyk: Im Sommerſemeſter 1895 tagten 
einige Verbindungen der Univerfität in Breslau 
zur Begründung einer Ortegruppe des 
deutſchen Oſtmarken vereins. Es wurde zur 
ſchroffſten Abweiſung des Polenthums aufgefordert. 
Die Polen lehnten ſich aber gegen dieſe Be⸗ 
ſtrebungen auf, jo daß die Univerfitäte- 
behörde die Begründung der Ortsgruppe unters 
ſagte. — Angeklagter Trebinski: Was die 
Verhältniſſe in Berlin betrifft, fo wird ſeit 1896, 
falls die Univerfitätsbehörde aus den Namen der 
eingereichten Liſten annimmt, daß es ſich um 
einen polniſchen Studentenverein handelt, ſtets die 
Genehmigung verweigert. — Angeklagter Bialp: 
Ich wurde in Leipzig oftmals in höchſt origineller 
Weiſe, wenn ich mich mit Kollegen polniſch unter« 
hielt, von deutſchen Studenten zur Ordnung ge⸗ 
rufen. Man bedrohte mich mit Bemerkungen 
wie: In Deutſchland wird deutſch geſprochen, 
wir verbitten uns das Polniſche. Ich habe 
energiſch darauf erwidert. Die meiſten biefer 
Herren waren Burſchenſchafter oder Landsmann⸗ 
ſchafter. Es dient das jedenfalls zu einer 
Charakteriſtik der Studentenkorporationen. — 
Angeklagter Szulezewski (mit erregter 
Stimme): Mir iſt perſönlich etwas ſehr Unange⸗ 
nehmes in Leipzig paſſirt. Als ich mich zum 
Examen dem Profeſſor vorſtellte, ſagte dieſer: 
Ach, das iſt der Herr mit dem ſonderbaren 
Namen! Präf.: Na, es iſt ja möglich, daß man 
in Leipzig an ſolche polniſchen Namen nicht 
gewöhnt iſt. — Kowalczyk: In der 
Breslauer Anatomie ſagte Prof. Haſſe einmal zu 
polniſchen Studenten, die Cigarretten rauchten: 
Ich verbitte mir den polniſchen Geſtank! Präſ. 
War das Cigarrettenrauchen ſonſt in der Anatomie 
erlaubt? Kowalezyk: Jawohl. Bei der Prüfung 
pflegt er ſo von oben herab Bemerkungen zu 
machen, wie: Nun, Sie polniſcher Jüngling. 
nun fagen Sie einmal her, was Sie kennen u. ſ. w. 

Damit iſt die Erörterung über dieſen Punkt 
erledigt. 3 

Es werden Auskünfte der Behörden in Halle 
und Leipzig verleſen, wonach polniſche Kongrefie 
und Verſammlungen nicht angemeldet worden find. 

Es folgt die Verleſung der von den Kangreſſen 
des Verbandes der polniſchen Jugend in Deutſch⸗ 
land angenommenen Beſchlüſſe. Die Satzungen, 
die aus den verſchledenen Beſchlͤſſen im Laufe der 
Jahre hervorgingen. geben als Zweck des Ver⸗ 
dandes an: die Weckung des geiſiigen Lebens, die 
Befeſtigung der Solidarität der jungen Polen und 
die Aufklärung des Volkes. Mittel zur Erreichung 
dieſes Zweckes find: Vorleſungen und die 
Herausgabe von Büchern, gegenſeitiger Gedanken⸗ 
austauſch, Veranſtaltung von Feſien, welche die 
Hebung des geiſtigen Bewußtſeins zum Zwecke 
haben, die Veranſtaltung von Kongreſſen. Die 
Beſchlüſſe des Kongreſſes haben keine unmittelbare 
Verpflichtung, ſondern es muß über ſie in den 
Einzelheiten nochmals abgeſtimmt werden. Mittel 
zur Volksaufklärung ind die Theilnahme an 
populären Veranſtaltungen und die Gründung 
von Kinderſchulen in den kleinen 
Städten. Alle Verbandsmitglieder find ſich 
gegenſeitige Hilfeleiſtungen nicht nur im Auslande, 
ſondern auch in der Heimath ſchuldig, namentlich 
hinſichtlich der Volksbildung und der politiſchen 


In einem Briefe an Karas, 
Juli 1899 herſtammt, ſchildert ein gewiſſer Nickel⸗ 
mann eingehend die Verhältniſſe der „Adelphia 
in Greifswald. Es gelangt ſodann ein bei Bo⸗ 
lewski beſchlagnahmter Brief zur Verleſung, der 
am 18. Februar 1898 aus Leipzig datirt iſt. In 
dieſem Briefe wird zu Händen des Vorſitzenden 
der „Adelphia“ den Mitgliedern dieſes Vereins 
die Entrüſtung des Kongreſſes ausgeſprochen, 
well dieſe an der Univerfitätsfeier aus Anlaß des 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms II. 
thellnahmen. Es ſei das ein Beweis mangelnden 
nationalen Widerſtandes. Der Brief iſt von dem 
nach Baſel geflüchteten Janickt im Namen des 
Kongreß⸗Präſidiums unterzeichnet. Gleichfalls ver⸗ 
leſen wird die hierauf erfolgte, ſehr ſcharfe Zurück⸗ 
weiſung der Beſchuldigung durch den Vorfitenden 
der „Adelphia“. Es wird geſagt, daß eine Ent⸗ 
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rüſtung nur nach vorher eingeholter Information 
ausgedrückt werden ſollte. Damit der Kongreß 
aber ſeine Weisheit in Zukunft nicht wieder aufs 
Spiel ſetze, theile er mit, daß die Betheiligung 
Ah lediglich auf die üblichen rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträge erſtrecke. Die 
Theilnahme an Fackelzügen und dergleichen ent⸗ 
ſpreche nicht der nationalen Würde der „Adelphia“. 
Weiter kommt ein Brief des Karas vom Sommer⸗ 
Semeſter 1898 zur Verleſung. Die Vereinigung 
der polniſchen Jugend im Auslande habe aeg, 
daß die polniſche Jugend in Poſen nichts tauge 
und fie als Abtrünnige bezeichnet. Dieſe Vor⸗ 
würfe hatte Karas in dem erwähnten Briefe ener⸗ 
giſch zurückgewieſen. Präſ.: In dem Briefe ſagen 
Sie: Man nennt uns beleidigend „Preußen“. 
Sie ſind doch ſelbſt königlich preußiſcher Beamter 
(Gerichtsreferendar). Das ſteht doch in einem 
gewiſſen Widerſpruch mit einander. Karas: Man 
hatte uns mit der Abſicht der Beleidigung fo bes 
zeichnet, um uns dadurch als Abtrünnige zu 
charakteriſiren. 

Es tritt ſodann gegen 2 Uhr eine Mittags⸗ 
pauſe bis 4 Uhr ein. f 

In der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt eine 
Auskunft der Breslauer Polizeibehörde mitgetheilt, 
wonach nach der Auflöſung der „Concordia“ ein 
neuer Verein gegründet wurde, der nicht angemel⸗ 
det war. Sodann kommt ein Brief von Kowal⸗ 
czyk an Petruſchka nach München zur Verleſung, 
in welchem Kowalczyk darum bittet, daß Petruſchka 
alle Zirkulare unter der Deckadreſſe Frau Detiert 
nach Breslau ſenden möge. Kowalczyk: Ich habe 
nur den einen Brief in Vertretung an Petruſchka 
geſchrieben. Wäre ich Mitglied der Vereinigung 
geweſen, ſo hätte man auch die Briefe bei Pe⸗ 
truſchka, der alles aufbewahrte, gefunden. Weiter 
kommt ein bei Karas 1 Brief zur 
Verleſung, der die Ooation für den aus dem 
Gefängniß entlaſſenen Redakteur der „Gazeta 
Opolska“, Koraszewski, eindrucksvoll ſchildert. 
Bei Karas find weiterhin ganze Packete von 
Schriftſtücken und Druckſchriften beſchlagnahmt 
worden, die den Angeklagten theils zur Anſicht 
vorgelegt werden, theils zur Verleſung kommen. 
Unter den Schriften befinden ſich zwei Nummern 
einer polniſch⸗ſozialiſtiſchen Zeitſchrift und Num⸗ 
mern der in Lemberg erſcheinenden „Teka“. 
Bräf.: Hielten Sie die „Teka“? Karas: Nein, 
fie wurde mir zugeſandt. PBräf.: Was koſtete 
denn die Nummer? Karas: Das weiß ich nicht. 
Weiter liegen die neuen erſten Nummern vom 
Jahre 1900 der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Zeitſchrift 
„Przedswit“ (Vor Tagesanbruch) vor. Die Zei⸗ 
tung iſt von Karas regelmäßig gehalten. — Hier⸗ 
auf wird die Verhandlung auf Donnerſtag ver⸗ 
tagt. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 7. November. 


8 [Herr Oberpräſident v. Goßler! 
kommt heute Abend in Thorn an und wird im 
„Thorner Hof“ Wohnung nehmen. 

* [Berfonalien] Der Gerichtsaſſeſſor 
Walter Froſt in Erfurt iſt in den Bezirk des 
Oberlandesgerichts in Marienwerder verjegt und 
dem Amtsgericht in Elbing zur Beſchäftigung 
überwieſen worden. 1 

* [Perſonal⸗ Veränderung beim 
Militär.] Roßarzt Po ß vom Ulanen⸗Regi⸗ 
ment von Schmidt (1. Pomm.) No. 4 iſt zur 

ahrnehmung der Oberroßarztgeſchäfte zum 1. 
groß herzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Dragoner⸗ 
Regiment No. 17 in Ludwigluſt verſetzt. — Der 
Unterroßarzt Sturrhahn im Ulanen⸗Regiment 
v. Schmidt iſt zum Roßarzt befördert. — Der 
Unterroßarzt Preller iſt in das Ulanen⸗Regt. 
v. re reh worden. 

Zum Konzert „Holländiſches 
Dre“ Ueber ein — 15 welches das 
„Holländiſche Trio“ im Beethoven » Saal der 
Pbilharmonie zu Berlin gab, ſchreibt die „Nat.“ 
Ztg.“: „Einen ganz auserleſenen Genuß bot 
das „Trio“ der Herren V. Bos, J. van Veen 
und J. van Lier. Sie find hier wohlbekannte 
und hochgeſchätzte Küͤnſiler und bilden eine Gruppe 
von Muſikern, welche jeder für ſich einen 
vollendeten Künſtler ſtellen und dabel im Zu⸗ 
ſammenſpiel wie ein Mann wirken und geradezu 
Vollendetes leiſten. Die erſte Programmnummer 
bildete das herriiche B⸗moll Trio von Volkmann. 
Die Darftellung war eine ganz prächtige, fie zeugte 
von rythmiſcher Beſtimmtheit und dramatiſcher 
Belebtheit; eine Freude war die Jugendfriſche, die 
fie im Ton und in der Auffaſſung entwickelten. 
Ebenſo prächtig war die Wiedergabe des liebens⸗ 
würdigen, vom erſten bis zum letzten Ton melo⸗ 
diöſen G⸗dur Trios von Mozart. Beide Werke 
wurden von dem äußerſt zahlreich erjchienenen 
Publikum mit größtem Beifall aufgenommen. 
Außer den genannten Werken brachte jeder der 
Künſtler Solonummern für fein Inſtrument. 
Herr J. van Veen verfügt nicht nur über eine 
zumenſe Technik und Bravour, ſondern auch bes 
ven über einen außerordentlich weichen, geſang⸗ 
die on. Er ſpielte auf einer koſtbaren Geige 
Taran Ben: zn und en 8 
Ibm würdig eniawski entzückend ſchön. 
a dier, zur Seite ſtand der Celliſt Herr 
van deer“ Zehn großem Ton und bewunderungs⸗ 
würdiger Technik zwei Sätze aus dem Konzert 
von Bocherini vortrug. Sein Spiel gefiel fo, daß 
er ſich zu einer reizenden Zugabe verſtehen mußte. 
Die gleiche Auszeichnung wurde dem Klavler⸗ 
virtuoſen V. Bos zutheil, dem erſten Stern des 
Dreigeſtirns, der eine Fantasie von Chopin und 
mehrere kleine franzöſiſche Kompoſitlonen mit 
vortrug.“ — Das holländiſche 


Künſtler⸗Trio beginnt feine Konzert⸗Tournee in 
Poſen, dann folgen Thorn und die großen 
ruſſiſchen Städte, darauf Königsberg, Danzig, 
Stettin 2. Wir machen auf das Konzert in 
Thorn am Freitag, den 22. d. Mts. ganz ber 
ſonders aufmerkſam; dasſelbe wird einen Genuß 
erleſenſter Art bieten, den ſich die Muſikfreunde 
nicht verſagen mögen. 

S—8 [Die Chryſanthemum⸗ und 
Winterblumen⸗Ausſtellung, !] welche 
der hieſige Gartenbau⸗Verein in den Sälen des 
Schützenhauſes veranftaltet, wurde heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr in Gegenwart von Vertretern der 
hieſigen Civil⸗ und Militärbehörden feierlich er⸗ 
öffnet. Nach einem Muſikſtück betrat Herr Pfarrer 
Stachowitz als Mitglied der Ausſtellungs⸗ 
kommiſſion die prächtig mit Blattpflanzen ge⸗ 
ſchmückte Bühne, um die Verſammelten Namens 
des Gartenbau⸗Vereins herzlich willkommen zu 
heißen. In dem Winterblumenflor, der uns hier 
umgiebt, — ſo führte Redner aus — nimmt die 
breitefte Stelle das ſeit Jahren bei uns als Mode⸗ 
blume einen hervorragenden Platz behauptende 
Chryſanthemum, zu deutſch die Goldblume, ein. 
Es iſt dies ein Fremdling, dem reichen Boden 
Indiens entſproſſen, aber ſchon ſeit Langem bei 
uns bekannt. Verſchiedene Vettern und Baſen 
der Blumen, wie Maaßliebchen, Wucher⸗ 
blume etc., find ſchon lange in unſeren Gärten, 
auf unſeren Aeckern und Wieſen heimiſch, 
meiſtens ungebetene Gäſte, die mit ausländiſchen 
Saaten als blinde Paſſagiere zu uns gekommen 
ſind und jetzt den Landbebauer ärgern und ſchädigen. 
Aber unſer Chryſanthemum, das uns hier um⸗ 
giebt, will Niemand ſchaͤdigen und ärgern; es will 


nur erfreuen, unſere Wohnräume ſchmücken, 
unſere Augen ergötzen. Es iſt auch nicht un⸗ 
gebeten zu uns gekommen, ſondern ſorg⸗ 
fältig gehütet und geführt. Es iſt ja 


zwar alles von Gott geſchaffenes Leben — Leben 
der Natur —, aber doch von Menſchenhänden ge⸗ 
zogen und ſorglich geleitet. Nicht mit roher Ge⸗ 
walt konnten die Menſchenhände den Keimen die 
ſchönen Formen geben, ſondern nur durch ver⸗ 
ſtändnißvolles Eingehen auf die Eigenart und die 
Lebensbedürfniſſe jedes einzelnen. Mit peinlichſter 
Sorgfalt und liebevollem Herzen muß der Züchter 
zu Werke gehen. So redet denn der Blumen⸗ 
flor mit der Pracht ſeiner Farben, mit der Würze 
ſeines Duftes zu uns von der Weisheit und Güte 
des Schöpfers, aber auch von dem Fleiß, der Hin⸗ 
gabe und dem treuen Bemühen der Gärtnerarbeit. 
Neben dem großen Gartenbauverein in Danzig 
iſt unſer Thorner Verein der einzige ſeiner Art 
in Weſtpreußen; er zählt erſt wenige Jahre. 
Aber auch manche Blumen brauchen oft viele Jahre 
ehe ſie zu ihrer vollen Blüthe kommen, und ihnen 
hat unſer Verein es abgeſehen: Im Sommer 
vor zwei Jahren trat er mit ſeiner erſten 
Aus ſtellung hervor, und die zweite Blüthe unſeres 
Vereins und ſeiner Arbeit iſt die jetzige Ausſtellung. 
Auch die beſten Blüthen verblühen, trotz aller 
Pflege, aber ſie ſtreuen Samen aus, aus dem 
neues Leben, neue Pracht erblüht. So möge auch 
dieſe Blüthe unſeres Vereins, unſere Aus⸗ 
ſtellung, demſelben neues kräftiges Leben, all⸗ 
ſeitiges Intereſſe, namentlich auch Seitens der 
Behörden, und recht viele neue Mitglieder bringen! 
— Der Vorſitzende des Gartenbauvereins, Herr 
Gärtner Hintze erklärte alsdann die Ausſtellung 
für eröffnet und brachte ein dreifaches Kaiſerhoch 
aus. Nachdem dann die Nationalhymne ver⸗ 
Hungen war, ſprach Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten dem Verein Namens der Gäſte herz⸗ 
lichen Dank aus, verſicherte ihn des wohlwollendſten 
Intereſſes und wünſchte ihm ein kräftiges Blühen, 
Wachſen und Gedeihen. — Damit war die Er- 
öffnungsfeier beendet und man trat nun einen 
Rundgang durch die Ausſtellung an, der alle 
Beſucher der Ausſtellung in hohem Maaße befrie- 
digte. Wir werden auf die von den einzelnen 
Ausſtellern (Engelhardt, Hintze, Briſchke, 
Krüger, Guderian, Hentſchel, Rohloff, Wendland, 
Wiesner [Born und Schütze], Meyer, Kcöcker, Curth 
u. a) vorgeführten Gruppen eie. noch 
zurückkommen. Der große Saal enthält herrliche 
Gruppen, an denen ſich das Auge wahrhaft 
erfreuen kann, der kleine Saal zeigt uns prächtige 
Erzeugniſſe der Binderei. Der Aufgang zu den 
Sälen iſt gleichfalls ſchön geſchmückt, und ebenſo 
find die elektriſchen Ampeln (japanisch) und die 
ſonſtigen elektriſchen Beleuchtungseffekte von 
reizender Wirkung. Wir empfehen den Beſuch 
der Ausſtellung allen Blumenfreunden nochmals 
aufs wärmſte. 

— [Landwirthſchaftskammer.] 
Die diesjährige Herbft » Plenarverſammlung der 
Landwirthſchalfskammer der Provinz Weſtpreußen 
wird eingetretener Umſtände halber erſt im De⸗ 
fe er abgehalten werden. Ferner wird die für 

n . d. M. geplant geweſene Vorſtandeſitzung 
erſt ſpäter ſtattfinden. 

It l[Preußiſche Lotterie] Auf das 
Loos Nr. 107 165 in der Kollekte des Herrn 
Schar wenka in Culmſee ift geſtern ein 
Gewinn 915 75 000 Mk. gefallen. Das Loos 
wird zu vier Vierteln gefpielt und zwar eines von 
einem Friseur in Sensburg, ein zweites von einer 
Dame in Berlin und die beiden anderen Viertel 
von zwei wohlhabenden Kaufleuten. 

— [Zum Spiel in auswärtigen 
Lotterien.“ Der an diefer Stelle erwähnte 
Erlaß des Miniſters des Innern bezüglich des 
Handels mit Looſen fremder Staatslotterien 
deutet an, daß das Treiben der betreffenden 
Händler in neuerer Zeit ſehr arg geworden ſein 
muß. Auch hier in Thorn konnte man des 
öfteren einen ungefähren Begriff davon bekommen. 
Die Stadt wurde zeitweiſe mit Anpreiſungen vers 
botener Lokterien ſozuſagen „überſchwemmt“. Die 


Sendungen kamen meiſt von außerhalb, theils als 
offene Druckſache“, theils wohlweislich als ge⸗ 
ſchloſſene Briefe. Sie enthielten Proſpekte, Pläne, 
gedruckte Anſprachen und, nicht zu vergeſſen, aus ⸗ 
gefüllte Poſtanweiſungen oder gedruckte Beſtell⸗ 
poſtkarten mit auswärtigen Firmen. Man konnte 
ſich zuweilen wundern, woher die fremden Ab⸗ 
ſender die Thorner Adreſſen hatten. Nun, 
entweder aus dem Thorner Adreßbuch oder von 
geheimen Agenten, die im Lande umherreiſen. 
An ganz mittelloſe Perſonen wird man ſich mit 
dieſen Loosanpreiſungen wohl nicht gewandt 
haben, im Durchſchnitt aber wohl an beſcheiden 
begüterte Bürger, an den ſog. Mittelſtand, dem 
man den Wunſch zutraut, das Einkommen da⸗ 
durch zu erhöhen, daß man „dem Glück die 
Hand bietet“, wie die ſchöne Redensart der Loos⸗ 
händler lautet. Die letzteren wenden übrigens 
alle möglichen Ueberredungskünſte an, die zuweilen 
ſehe naiv und deshalb ſehr ſpaßhaft find. Ein 
Hamburger ſchrieb z. B. eines ſchönen Tages: 
„Theile zugleich ergebenſt mit, daß bei der vor⸗ 
letzten Ziehung in meine Kollekte 100 000 Mark 
und bei der letzten Ziehung 150000 Mark 
gefallen find: Ste erſehen daraus, wie 
leiſtungsfähig meine Kollekte iſt.“ 
Leiſtungsfähig, wo alles vom Zufall bezw. dem 
ſog. Glück abhängt! Ausgezeichnet! In neuerer 
Zeit find die Loofeanbieter übrigens etwas be⸗ 
ſcheidener oder, wenn man lieber will, vorſichtiger 
geworden. Früher ſchickten fie die Originallooſe 
gleich mit, in der Erwartung, der Empfänger 
werde es nicht wagen, dem ſich ihm nahenden 
„Glück“ die Thür zu weiſen. Die Sache muß 
aber ſchließlich doch für die Händler unbequem 
geworden ſein, denn neuerdings ſenden ſie nur 
„Bezugs ſcheine.“ Bei den ſchlechten Zelten, in 
denen wir leben, ſcheint auch das Lotterieſplel 
nachgelaſſen zu haben, und es bedarf wohl 
ſchärferer Mittel um verbotene Looſe abzuſetzen. 
Ein ſolches Mittel glaubt ein litteraturkundiger 
Looshändler in — Schiler gefunden zu haben. 
Lotterie und Schiller? Nun ja, der Händler 
ſucht dadurch Abſatz zu erzielen, daß er jedem 
Käufer eines Looſes als Prämie 1 Exempler von 
Schiller's „Gedichten“ verſpricht — gleichviel ob 
das Loos „herauskommt“ oder nicht. Sollte da 
nicht eher eine Kiſte Eigarren oder eine Cervelat⸗ 
wurſt „am Platze“ ſein? Die könnte man doch 
öfter empfangen, da fie vergänglich find. 

8 [Stedbrieflid verfolgt] werden 
von der Königl. Staatsanwaltſchaft in Thorn der 
Tiſchlerlehrling Anaſtaſius Wisniewski aus 
Culm, geboren in Bromberg 1885, wegen ſchweren 
Diebstahls, der ruſſiſche Arbeiter Johann Wo⸗ 
ſchinski, zuletzt in Haus Lopatken, wegen 
Diebſtahls und der Arbeiter Joſef Schielke 
aus Brieſen, zuletzt in Treuhauſen, geboren 1880 
zu Brieſen, wegen Körperverletzung und Diebſtahls. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 
7. November. Der Befiger Hugo Krüger in 
Ottlotſchin und der Poſtvorſteher Groß in 
Karſchau ſind zu Schulvorſtehern für die Schule 
in Ottlotſchin ernannt und vom Landrath beſtätigt 
worden, ebenſo der Beſitzer Ernſt Thober in 
5 als Schulvorſteher für die dortige 


* Culmſee, 6. November. Die Stadt: 
verordneten bewilligten in ihrer letzten 
Sitzung für die Herſtellung eines Steigerthurmes 
für die hieſige freiwillige Feuerwehr die Summe 
von 600 Mark. Der höheren Privat⸗Mädchen⸗ 
ſchule wurde für das Jahr 1901 neben dem ſeſt⸗ 
geſetzten Etatsbetrage eine Beihilfe von 1300 Mark 
gewährt. Der Magiſtrat hatte nur 900 Mark 
beantragt. 


Vermiſchtes. 


Schweres Eiſenbahnunglück. Aus 
der bulgariſchen Hauptſtadt Sofia wird ge⸗ 
meldet: Geſtern Abend gegen 7 Uhr fuhr auf 
der Station Oreja⸗Bamia, auf der Strecke Sofia⸗ 
Radomir, ein Güterzug in einen gemiſchten Zug, 
der im Begriff war, die Station zu verlaſſen. 
Die zwei letzten mit Perſonen beſetzten Wagen 
wurden zertrümmert. Fünf Reiſende wur⸗ 
den getödtet, drei ſchwer und zwanzig leicht 
verletzt. — Nach Ausſagen von Augenzeugen 
dürfte den Unfall der Chef der nächſten Station 
verſchuldet haben, welcher den Güterzug ohne 
Signal habe abgehen laſſen. 

Ein arabiſches Diebespaar, das 
zu einer in Wien kürzlich verhafteten Bande 
crotiſcher Gauner und Diebe gehört, iſt in Berlin 
von der Kriminalpolizei feſtgenommen worden. 
Eine etwa 20 Jahre alte Araberin, in deren 
Begleitung ſich ſiets ein 15 jähriger Araber 
befand, hat es bei Einkäufen in dortigen 
Geſchäften verſtanden, in die Nähe der Laden⸗ 
kaſſe zu kommen, um daraus mit geſchicktem 
Griff Beträge von 70 —100 Mk. zu escamotiren. 
Das Paar, das vorgab, nur franzöſiſch ſprechen 
zu können, ließ ſich in der Regel nach einem 
kleinen Einkauf einen Hundertmarkſchein wechſeln. 
Später äußerte es durch verſchiedene Gebärden 
den Wunſch nach beſonderen Mänzgattungen. 
Dabei war es lediglich darouf abgeſehen, die 
Aufmerkſamkeit des Kaſſirers abzulenken und 
dadurch den Diebſtahl zu ermöglichen. In Wlen 
find von der Bande ähnliche Diebſtähle ausge⸗ 
führt worden. 

Das Schreckenskind. 


Onkel: „Na, Maxel, wohin jo 
Maxel: „Einholen, Onkel.“ 
2 


Onkel: „Na, dann verliere mal Dein Geld 
nicht.“ — Marel: „Hä — giebts ja gar nicht 
— wir pumpen!“ 

Noch ſchlimmer. „Iſt es wahr, daß die 
neue Oper des jungen Komponiſten vom Publikum 
ausgepfiffen wurde?? — „Das ſcheint ein Miß⸗ 
verſtändniß zu ſein! Das Publikum hat blos 
alle Melodien gleich mitgepfiffen!“ 

Zeitbild. (Auf der Alm.) „Sag mal, 
reizender Engel, kann ich Bier wohl echten Ge⸗ 
birgsſchmarren bekommen? — „Schmarr'n if 
keiner da — aber Hummer⸗Mayonnaiſe kannſt 
D' hab'n!“ 

Schlagfertig. Der alte Sanitätsrath 
3. trifft, vom ſtädtiſchen Kirchhof kommend, mit 
dem vom Spazierritte heimkommenden Oberſt zu⸗ 
ſammen und ruft demſelben zu: „Nun, Herr 
Oberſt, ſchon fo früh Schlachten geſchlagen?“ — 
Oberſt (auf den Kirchhof zeigend): „Nein, 
Doktorchen, nur, wie Sie, Paradeplatz beſichtigt!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 6. November. Der Marineminiſter 
de Laneſſan hatte heute Nachmittag eine lange 
Unterredung mit dem Botſchafter Conſtans. Der 
Marineminiſter empfing heute Abend um 8 Uhr 
ein Telegramm vom Admiral Caillard datirt von 
heute früh. Der Admiral theilte hierin mit, daß 
das Geſchwader ſich noch immer vor Mytllene 
befinde und daß noch keine Truppen gelandet 
worden ſeien. Die See gehe übrigens ſehr hoch. 

Peking, 6. November. Lihungtſchang liegt 
im Sterben. 

London, 6. November. Das Kabinet, 
welches bereits geſtern zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten war, hatte heute wiederum eine zweiein⸗ 
halbſtündige Berathung. 
———— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thern 


Meteorslogiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Wa ſſerſtand am 7. November um 7 Ur Mora: 


+0,22 Meter. Tufttemperalur: + 3 rd Sal, 
Wetter bevölkt. Wind: N. W, 


Wetterausſichten für das nörblidge 
Deutſchland. 
Freit „ + ber: Wolk - 
weiſe — m. nei Windig. 3 


warnung. 

n den 9. November: Veränderlich, 
ziemlich milde. Stürmiſche dis ſtar ke Winde. Sturm⸗ 
warnung für die Küſten. 


Sonnen- Aufgang 7 Uhr 8 Minuten, Untergang 
4 Uhr 19 Minuten. 

Mond» Aufgang 2 Uhr 59 Minuten Morgens, 
Untergang 2 Ubr 38 Minuten Nachm. 


Berliner telegrapbiſche Schlußkourſe. 
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Oeſterrei . 3 85,3 85 35 
Preußiſche Konſols 8% 24 89.10 8920 
Preußiſche Konſols 3½% „ 100 10 „10 
Preußiſche Konſols 370 abg. 100,00 109,10 
Deutſche Neichsanleihe 8%. . 82,0 8909 
Deutſche Reichsanleihe 3 // 100,20 100 10 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 85,75} 85,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. | 86,00] 9603 
Voſener Nlandbrieſe 9½%½% 02 90 98,75 
Poſener Pfandbrieſe * „ % „ een 
Polniſche Plandbrieſe 5 ae „eee 
Türkiſche Anleihe 1% . 2 25,2 28.25 
Italieniſche Rente 4% ĩ „.. 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 76 70 76,59 
. „ „ 1171,00] 170,25 
Große Berliner Str „Aktien „187,90 187,00 

er Bergwerks ⸗ Aktien. 155 7518495 
Laurahütte⸗Aktilen 1177,50 177,50 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗ Aktien | —— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% » » 


Weizen: Dezember . 163,00 | 163,50 
1 Mel r 167,50 | 167,75 
Juli ER la 10° Kr Be‘ m. —.— 

Loco in New - Pork . 8:2, 2 

Noggen : Dezember 138,75 | 139,50 
C 143.25 148.75 

Jult „ | * e un Ja 

Spiritus: Joer loco 223,99 | —.— 


Reichsbank⸗Diskont 4, Lombarb + Zinsſuß 5%. 
Vrivat⸗ Diskont 3% 


Seid. Blouse u. 4 


u. höher — 4 Meter 
ſowie „Henneberg ⸗Selde“ in fſchwarz weiß und farbig 
von 95 ®f. bis Mt. 18,65 p. M. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolgt, — Nur echt, wenn dtrekt von mir 
bezogen! Muſter umgehend. G. Henneberg, 
Seidenfabrikant (K. u. K. Hofllef.), Zürich. 


＋ . 

Nochmals verbeſſert. 

Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredienzien, wie 
fie uns von erſten mesicinifden Autoritäten neuerdings an 
die Hand gegeben worden ſind, iſt Doering's renommirte 
Eulen-Geife, bekannt unter der Deviſe: „Die beste 
der Welt“ abermals verbeſſert und durch dieſe Ver⸗ 
befferung in ihrem Einfluſſe auf die Erhaltung der 
Schönheit der Haut weſentlich erzößt worden, fo daß ſich 
keine Seife zur Toilette mehr eignen dürſte als die in 
ihrer Art unübertreffliche Eulen⸗Seiſe. Namentlich it 
es gelungen, die Seife auch jo zu parſümtren, daß das 
Parfüm ſelbſt die empfindlichſten Geruchsnerven ange⸗ 
nehm berührt. Daralt iſt allen Denen welchen das 
früher kräftigere Parfüm nicht zuſagte, Gelegenheit ge⸗ 
gegeben, jetzt einmal einen Verſuch zu machen; fe 
werden es nurmehr ſicher noch ihrem Geſchmacke finden 
und Doering’s Eulen-Seife wieder von Neuem 
zu ihrer Alltogsirıfe wätzten. Doering's Eulen- 
Seife iſt für 40 Pfg. überall erhättlich. 


r 


RPF 


A 
8 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Julius Dupke in 
Thorn Gerberſtraße 33/35 iſt 

am 7. November 1901, 

Vormittags 10% Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Koukursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 26. November 1901. 


Iwangsverſteigerung. 


Freitag, den 8. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königl. Landgericht hier 
60 Paar braune Damenſtiefel 
gegen Baarzahlung öffentlich verſteigern. 
Krienke, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Anmel defriſt 5 

bis zum 7. Dezember 1901. Tonger's 
Srfie Gläubigerverſammlung Taschen-Musik-Alhums, 
am 27. November 1901, — 

Vormittags 11 Uhr 101 Gensilschafts- K 
Terminszimmer Ne. 22 des hiefigen (Kommersbuch) 8. = 
Auntsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 7s beliebte — | 
a 20 Rhein- 8 * 

am 12. Dezember 1901, ic Spiel- 3. 

Vormittag 11 Uhr n a 5 

daſelbſt. 50 Karnevals- C. 2. 


Thorn, den 7. November 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Ral. Amtsgerichts. 


In der Steaffade 


wider den Redakteur Leon Trze- 
binski aus Bochum 
wegen Beleidigung der Deutſchen Poſt⸗ 
beamten 


hat die erſte Strafkammer des Königlichen 
Landgerichts zu Thorn in der Sitzung 
vom 23. September 1901 für Recht er⸗ 
kannt: 

Der Angeklagte wird wegen Belei⸗ 
digung durch die Preſſe zu zwei Wochen 
Gefängniß und in die Koſten des 
Verfahrens verurtheilt. 

Für die beleidigten Beamten wird 
dem Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
die Befugniß zugeſprochen, den ent⸗ 

ſcheidenden Theil des Urtheils einmal 
auf Koſten des Angeklagten in der 
Gazeta Codzienna (Gazeta Torunska), 


15 beliebte \ Tänze 

20 neuere ] für Klavier. 

20 Märche 8 8 

36 Violintänze. 

144 Männerchöre. 

leder Band schön kart Mk. I.— in allen 
Musikailenhandlungen vorräthig, 

sonst direkt vom Verleger 


f. J. Tonger, Köln am Rhein. 


Richters Speise- 
Kartolfel-Dänpi-Apparat, 


in der Thorner Preſſe, in der Thor⸗ zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 
ner Zeitung, ſowie in der Thorner zu 2¼ „ w 6,50 „ 
Oſtdeutſchen Zeitung innerhalb vier zu 8°, „ P 8,50 „ 
Wochen nach Zuſtellung des rechts⸗ zu 5½½ „ 3 4186. 
kräftigen Uctheils öffentlich bekannt . „ ol 
machen zu laſſen. | Alfred K. Radtke, 
Ferner wird angeordnet, daß der Inowrazlaw 
Artikel „Zla ln ET niemtwor“ Ae. 
in Nr. 102 der Gazeta Gobzienna 3 
(Gazeta Toruns ka) und derjenige Theil Engelswerk 
der Platten und Formen, auf welchen ©. W. Engels 


ſich dieſer Artikel befindet, unbrauchbar 


en find, und zwar in den⸗ in Foche bei Solingen-K. 
a We welche ſich im Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Befitze des Verfaſſers, Druckers, Versand nur an Private, 
Herausgebers, Verlegers oder Buch⸗ { 


händlers befinden und öffentlich aus⸗ 

gelegt find oder öffentlich angeboten 

werden. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der Ur⸗ 
theilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 

Thorn, den 18. Oktober 1901. 


gez. Bahr, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Landgerichts. 


Mit dem Original gleichlautend. 
Thorn, den 5. November 1901. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko. 


Nervenleiden 


Verkaufsftellen find 


2 Zitzlaff. Selen 1 Ce eme (net 
N it, Gemüthsverſti „Gedächtniß⸗ 
Bekauntmachung. e eee Jeden be e e 


2 1 e . vög⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz 
Die Snnungs Becjtnde und Bi 2 Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
Handwerksmeiſter werden davon in Kennt ⸗ 2. Pochen in den Schläfen, Biutanbrang zum 
niß geſetzt, daß die Seitens des Herrn Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
Handelsminiſters bezw. des Herrn Ober⸗ bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
präfidenten genehmigten Vorſchriften zur] Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf 
Regelung des Lchrlingsweſens in den 8 N 5 N 
Handwerkabetrieben der Proving Weite loſigkelt, nebelkeit t en Jahren 
preußen nebſt Anhang I, betreffend die nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Lehrzeit, und den Entwurf zu einem 
Lehroerlrage in der Buchhandlung von 


Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Walter Lambeck käuflich zu 
haben ſind. 


Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
ver ſende gegen Einsendung von I Nik. 
Thorn, den 2. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 
Bekanntmachung. 
Die S 


München, Bavariaring 33. 
taats - und Gemeindeſteuern pp. 
12 das 3. Vierteljahr des Steuer- 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte ift das berühmte Werk: 


Dr. Retan's Selhsthewahrung 


vectalbebandlung nervdfer Leiden. 
ahres 1901 find zur Vermeidung 
er zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſ pt eitens 


den 15. November d. Is. 
nut er ads. der Steuerausſchrei⸗ 
in 450 un r —— 

athhauſe wührend der Vormittags⸗ 
Dien fitunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
da erfahrungzmäßig der Andrang zur Kaſſe 
in den letzten Tagen ein ſehr großer it 
und hlerdurch die Abfertigung der Betreffen⸗ 

dedeutend verzögert wird. 

Thorn, den 25. Oktober 1501. 

Der Magiſtrat. 


Steuerobthetlung. 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 ME, 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben ihre Wiederherftellung, 
Zu beziehen durch das Verlags-Ma- 
gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 22 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


— 


. 22, 


J. 


| Loose 


3. 3. zu 5% 
Thorn, den 1. November 1901. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
1 Dalmatiner Hund, ſchön gezeich⸗ 
net u. 1 kl. brauner Teckel, belde 
echter Race, ca. 1 Jahr alt, zu verkauf. 
Näh. Städt. Lagerplatz Grabenfir. 


4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
zu haben in der 


Erpeulllon der „Thorner Zeituag.“ 
CCC ͤĩ ˙ T. 


von 100 Mk. aufwärts zu coul. 
Beding., ſow. Hypoth ken in jeder 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn 
. Bittner & Co., Hannover 60 


—__. 


2 Geſchäftshäuſer „ 


Mosel vom Trier'ſchen Winzer⸗Verein. 


Meine Werkflätte für Belzarbeiten 


1 


Amand Müller, 


ff. Natut⸗Butter 


1 herrſchaftl. Wohnung 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
Wohlfahrts⸗Lotterie, Zied Suech 
zur Wohlfa Lotterie, Ziedung Zubehör, 
ſpät miethen. 
am 29. u. 30. November, 2., 3. u. * en eh in 35 weh 1751 


Zwei ſchön möbl. Zimmer 


mit auch ohne 


Paris 1900 „GRAND PRIX“, 


„ Weich ihrer Erzeugniſſe, und der immer 
beſtätigt deren Vorzäglichkeit. 


modernen Kunſtſtickerei. 


Singer Co. Nähmaldinen Act. Ges. 


THORN, Bäckerstr. 35. 


EN THORN 


J eilen. Liehte-Rahrik, (3 


— = Gegründet 1888. — 


Elngekr. Wanrens., itt... 55. 
— Spezialitäten: 9 
Spar - Seife. ey 
Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
& 35° Salmlak-Terpentin-Schmier-Seife. a m 


4 e 


RE 


3 


a ang“ 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Rährenlager. 


Keſſel⸗, Bohr, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
4 Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


J &räger aler Mormalpeofile. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 
selbahuihienen, Lorren und alle 


335 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edeistein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Aub. 


Darlehen 


10 Stück 1,50 Mk. 


à Portion 1,50 Mark. 
Zeller, 


garantirt naturrein, 


in allererſter Geſchäfts⸗ 
lage Thoru's find günftig 
zu verkaufen. 

> Bu erfragen in der Expe⸗ 
r Zeitung. 


befindet ſich jetzt 


S. London, Kürſchner. 


Sees Wohnung, WE 
Hochfeine 


Eßkartoffeln 


Beomberger Vorſtadt, 


Miether ſofort zu vermlethen. 
liefert billigſt frei Haus 


Culmerſtraße 1, 1. 


ſofort zu vermiethen. 
Auskunft Jen 
des Hauſes. 


à Pfd. 1,10 empfiehlt 
Atoller, Schillerſtraße. 


Ein freundl. möbl. 


10/12 von 6 Zimmern und 


ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ſoſort billig zu vermiethen. 


Burſchengelaß zu vermieth. 
Gerechteſtr. 30, II. r. 


Druck und Verlag der Natdäduchdruckereſ Ernft Kambed, Thorn. 


Singer Nähmaschinen 

* Unſere Fabrik iſt anerkannt die erſte der Branche, 
50lähriges Beſtehen und ihr Weltruf bieten Gewähr für die 
zunehmende Abjag 


Unentgeltliche Unterrichtskurſe auch in der 


n 


7 MAMA 
S 


Thorner Hof. 


Heute und folgende Tage: 


Lriſche Dirginig » Anftern 
ft. Alrachauer Caviar 


Coppernikusſtr. 9, . 


Schul⸗ 


ſtraße 15 von 2 Zimmern an ruhige 


6. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 
— ————— ͤ —— Ehe Dee 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, von 


ertheilt der Portier 


Vorderzimmer 


Coppernikusſtraße 24, 1. 
Möbl. Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 39, J. 


möbl. Vorderzimmer iſt v. ſoſ. 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, 1 


krieger · . Verein. 


Sonnabend, den 9. November, 
8 Uhr Abends: 


Haupt⸗Verſammlung 


ei Nicolai. 


ihr 


Der Vorstand. 


Corner Lirdertafel. 


Frei tag, 8 ½, Artus hof: 
General ⸗ Verſammlung 


a ME. Linderfreunde 
[Beute Freitag, genau 8°/, Uhr: 
Vithlige Feine im altdenticen 
inne des Schühenhauies. 
staurant 
„Thorner Hof‘: 


empfiehlt als Spezialität bei kleinen Preiſen 
von 10 Uhr Vorm. ab 


Grbienluppe mit Schweinsokren, 
Bratfih nit Nartofelinlet, 


Reſervirte Räume anf Beſtellung 
Blere: 


Pilſener Urquell, Pſchorrbräu ze. 


0822598830098 


Zum Vertrieb ihrer Fabrikate an 
Geſchäfte u. ſ. w. gegen Proviſion ſucht 
beſtrenommirte weſif. Cigarren fabrik für 
Thorn und Umgebung 


flüchtigen Vertreter. 


Offerten unter S. G. an die Exped. 
d. Zeitung erbeten. 


L 


| Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ ni) 2OE085880900808 


Keſſelſchmiede und 
Zuſchläger 


werden verlangt 


Sorn & Schütze. 


ocker⸗Thorn. 


Klempner 


finden Beſchäſtigung. 
Elbing, Spieringfiraße 16. 


Tiſchlerlehrling 


kann ſofort eintreten bel 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Suche von jofort 1 Kellnerlehrting. 
St. Lewandowski, Heiligegeiſiſir. 17. 


Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 

Marie Fuhrmeister. Bägerfir, 9. 


Zu vermiethen 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 Laden nebſi 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗ Kellerräume, 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 
ı Wohn. u verm. 1 rückenſtr. 22. 


ee V N, Dar, 
nz 


pay ok Yang 


100 Mk. in Scheinen 


auf dem Wege von der 
Bacheſtraße bis Wäckerſtraße 


am 6. d. Mes. 
gegangen. 

Gegen Belohnung in der 
Exped. d. Thorner Zeitung 
abzugeben. 


Jr Ein junger geſtranter 


Bulldogg 


u. Wiederbringer erhält Be⸗ 
unge Araberſtraße 12. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aliſtädt. evang , Kirche. 


den 8. November 1901, 
Abends 6 Uhr: Blbelerklärung. Pſalm 48, 


47, 48, 50. Herr Pfarrer Jacobl. 


Evang. Gemeinde zu 
Abende 7 Uhr: Bidelnunds Podgorz. 


Shnagogale Vachrichten. 
5 1 
Sonnabend Ven ug 204. OR 


Zwei Biätter, 


verloren 


Freitag, 


Vorher 7¼ Uhr: Vorſtandsſitzung. 


Freitag, den 8. November er.: 


